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Pink Floyd in
der Kathedrale
Orgelsommer Heute Samstag
findet zwischen 11.15 und 11.45
Uhr wieder ein Kurzkonzert im
Rahmen des Orgelsommers in
der Kathedrale statt. Die Basler
Organistin Susanne Doll spielt
Bach, Widor, Dupré – und Pink
Floyd. Der Eintritt ist gratis. (bk.)

Eine Medaille fürs Reden
Der St.Galler Daniel Enz erhält als erster Schweizer eine renommierte Redner-Auszeichnung in den USA.

ChristinaWeder

Als Daniel Enz seiner jüngsten
Tochter einmal erklären musste,
was er eigentlich arbeitet, sagte
der Speaker und Verkaufstrai-
ner: «Ich trainiere, coache und
rede.» Daraufhin die Tochter:
«Ich rede auch.»

Doch Enz verdient mit Re-
den auch sein Geld. Jetzt ist der
bald 44-Jährige für seine Arbeit
geehrt worden. Vor wenigen Ta-
gen durfte er als erster Schwei-
zer in den USA eine renommier-
te Redner-Auszeichnung entge-
gennehmen. Er kann sich fortan
«Certified Professional Spea-
ker» (CSP) nennen – ein interna-
tionales Qualitätslabel für
hauptberufliche Vortragsredner.

In seiner Branche sei das, als
würde man einen Oscar gewin-
nen, sagt er. Bisher wurde die-
ser Titel nur 31 Personen im
deutschsprachigen Raum verlie-
hen. Das Auswahlverfahren sei
streng. Enz musste die Jury nicht
nur von der Qualität seiner
Reden überzeugen, sondern
auch von seinem wirtschaftli-
chen Erfolg.

Die Medaille holte er in Den-
ver, Colorado, persönlich ab.
Rednerinnen und Redner aus al-
ler Welt trafen sich dort zur Jah-
resconvention. Wieder zu Hau-
se auf seinem Balkon im St.Gal-
ler Lachenquartier sagt Enz: Es
sei die Krönung seiner Karriere.
Er hat sich vor 15 Jahren selbst-
ständig gemacht. Zum einen
schult er Mitarbeitende von Fir-
men. Zum anderen referiert er
in Kongresshallen vor bis zu
3500 Leuten. Auf seiner Web-
site läuft ein Zähler, 230 Vorträ-
ge hat er bisher gehalten, rund
20 sind es im Jahr.

40PaarSneakers im
Schrank
Einen Namen gemacht hat er
sich als «speaker in red snea-
ker» oder «Der Mann mit den
roten Turnschuhen». Diese dür-
fen bei keinem Auftritt fehlen.
Er kombiniert sie zum massge-

schneiderten Anzug. Denn der
gewiefte Selbstvermarkter
weiss: Ein paar Wochen nach
einem Auftritt erinnern sich die
Leute aus dem Publikum nicht
mehr an seinen Namen. «Aber
sie wissen noch genau, dass ich
rote Schuhe anhatte und können
mich mit diesem Stichwort auf
Google einfach finden.» Er be-
sitzt unterdessen 40 Paar Snea-
kers, 30 davon sind rot.

Doch was braucht es, um ein
guter Redner zu sein? Für Enz ist
klar: «Ein Thema, für das man
brennt.» Er spricht am liebsten
übers Verkaufen. In seinen Vor-
trägen geht er der Frage nach,
warum manche Menschen darin
erfolgreicher sind als andere.
Seine Mission: Er wolle Unter-
nehmen helfen, dass ihre Mit-
arbeitenden die Produkte besser
an den Mann oder die Frau brin-
gen – «nicht auf aggressive, son-
dern auf natürliche Weise».

Er sei schon immer ein guter
Verkäufer gewesen. Schon als

13-Jähriger machte er Geschäf-
te, allerdings nicht ganz legal,
wie er gesteht. An der Olma
fragte er Besucherinnen und Be-
sucher beim Ausgang nach de-
ren Tickets, bevor diese im Ab-
falleimer landeten, und brachte
sie wieder unter die Leute. Hun-
derte Franken hätten er und sei-
ne Kollegen so verdient. Seither
habe ihn das Thema Verkauf
nicht mehr losgelassen.

VomStotterer zum
Redner
Enz machte eine KV-Lehre bei
Bischoff Textil, wechselte da-
nach in die Tourismus-, dann in
die Finanz- und schliesslich in
die Medienbranche. Immer
habe er etwas verkauft. Aus die-
sem Fundus an Erfahrungen
schöpft er heute bei seinen Vor-
trägen.

Das Reden sei ihm – anders
als das Verkaufen – nicht in
die Wiege gelegt worden. Als
Kind sei er ein starker Stotterer

gewesen. Doch diese Zeiten
sind vorbei. Nach seinen
Auftritten bekommt er oft zu
hören: «Daniel, das sieht bei dir
so locker aus.» Doch Enz stellt
klar: Seine Reden könne er nicht
einfach aus dem Ärmel schüt-
teln. Dahinter stecke viel Arbeit.
Er übt seine Vorträge x-mal,
zeichnet sie auch mal auf Video
auf und analysiert sie. Sechs
Referate hat er im Repertoire,
die er situativ anpasst. Sie
tragen Titel wie «Der Preis
macht Schweiss» oder «Der ge-
borene Verkäufer – Mythos oder
Wahrheit?».

Die Rhetorik könne man ler-
nen. Er lässt sich von Come-
dians inspirieren. Besonders viel
Zeit investiert er in einen guten
Einstieg. Er weiss: Die ersten 60
Sekunden sind entscheidend. In
diesen muss er das Publikum pa-
cken. Am liebsten mit einem
Überraschungsmoment. Enz
tritt auch mal mit Boxhandschu-
hen oder mit Clownnase auf.

Einen Spickzettel hat er nie
dabei.

GroberAnfängerfehler:
Einmalundniewieder
Rund 70 Prozent seiner Reden
hat er einstudiert, 30 Prozent
spricht er frei. Enz zählt drei
Fehler auf, die man beim Refe-
rieren machen kann: Schlecht
vorbereitet sein, in letzter Se-
kunde zum Auftritt hasten und
das Handy auf die Bühne mit-
nehmen («ein klassischer An-
fängerfehler»). Letzteres sei
ihm ein einziges Mal passiert.

Er war mitten in seinen Aus-
führungen, als es klingelte. Enz
wunderte sich noch über die
Lautstärke. Und es dauerte eine
Weile, bis er realisierte, dass der
Klingelton aus seiner eigenen Ja-
ckentasche kam und nicht aus
dem Publikum. Da blieb ihm nur
noch die Flucht nach vorne. Er
rief den Zuschauern zu: «Sie
sind live dabei an einer Weltpre-
miere: Mein Handy klingelt auf
der Bühne.» Das Publikum – zu-
mindest ein Teil davon – ging
davon aus, es sei inszeniert ge-
wesen.

Mit seinen Reden will er das
Publikum berühren. Einmal
habe ihm jemand geschrieben,
der Vortrag habe sein Leben ver-
ändert. Es war das schönste
Kompliment.

Enz ist nicht nur beruflich
viel unterwegs. Auch in seiner
Freizeit reist der Vater dreier
Mädchen gerne. Einmal im Jahr
zieht es ihn an einen Ort, an dem
er noch nie war. Meist mietet er
dann ein Motorrad und fährt al-
lein durchs Land – zuletzt durch
Südafrika und Irland. Im Alltag
sei er manchmal ein «Sklave sei-
nes Terminkalenders», doch in
den Ferien wolle er sich frei füh-
len. «Dann ist mein Plan, keinen
Plan zu haben.» Jeweils am Mor-
gen entscheide er, wohin er
fährt. Was auf seinen Reisen im-
mer dazugehört: Er hält mit den
Leuten, die er antrifft, Smalltalk.
Und tut das, was er besonders
gut kann: reden.

Sogar zu Hause trägt er rote Turnschuhe: Vortragsredner Daniel Enz spricht am liebsten übers Thema
Verkaufen. Bild: Arthur Gamsa

Rat in schwierigen Situationen
Die Katholische Kirche im Lebensraum St.Gallen
hat eine neue Beraterin für Beziehungsfragen.

Immer mehr Menschen sind auf
psychologische Unterstützung
angewiesen. Wie die Katholi-
sche Kirche im Lebensraum
St.Gallen schreibt, stellt man
dies bei der Stelle für Bezie-
hungsfragen in St.Gallen fest.
Seit einigen Tagen ist die Stelle
mit Beatrice Tardino neu be-
setzt.

Tardino habe als selbststän-
dige psychologische Beraterin
ihre Arbeit nie suchen müssen
und machte kaum Werbung,
heisst es in der Medienmittei-
lung. Die Auslastung der 45-jäh-
rigen Beraterin gibt einen Hin-
weis auf den mentalen Zustand
unserer Gesellschaft. «Seit der
Corona-Pandemie brauchen im-
mer mehr Menschen psycholo-
gische Begleitung», stellt Tardi-

no fest. Die Beratungsstelle für
Beziehungsfragen in St.Gallen
leitet Tardino nun seit Anfang
August.

Sie ist damit die die Nachfol-
gerin von Suzanne Hüttenmoser
Roth, die 28 Jahre Ratsuchende
in Beziehungsthemen begleite-

te und unterstützte. Die Stelle an
der Frongartenstrasse 11 ist ein
Angebot von 27 katholischen
Kirchgemeinden.

Beraterinohne
Diagnosen
Beatrice Tardino ist Beraterin
und stellt keine Diagnosen wie
dies eine Psychotherapeutin tut.
In heiklen Fällen vermittelt sie
die Klienten auf Wunsch an je-
weilige Experten weiter. Doch:
«Nur wenige, die Hilfe suchen,
sind auch krank», wird Tardino
imCommuniquézitiert. Schwie-
rigkeiten in der Beziehung
könnten alle Leute betreffen.
ManchmalbraucheesdieUnter-
stützung und Aussensicht einer
Fachperson, um Probleme ange-
hen zu können. (pd/arc)

Beatrice Tardino hat ihre Stelle
Anfang August angetreten.

Bild: zvg

Mehrsprachige Anlaufstelle
für Familien in der Stadt
Die Stadt St.Gallen eröffnet am Montag ein neues
Familienbüro im Haus Olé an der Spisergasse.

Schon bald finden werdende El-
tern und Familien mit kleinen
Kindern in der Stadt St.Gallen
im neuen Familienbüro eine
mehrsprachige Anlaufstelle für
Informationen rund um das Fa-
milienleben. Das Familienbüro
eröffnetamnächstenMontag im
neuen Haus Olé an der Spiser-
gasse 12. Das teilt die Stadt in
einem Communiqué mit. Das
Stadtparlament hat 2020 ein
Postulat zur koordinierten För-
derung und Unterstützung von
Familien mit kleinen Kindern
behandelt und der Schaffung
einer Anlaufstelle für Familien
im Zentrum der Stadt St.Gallen
zugestimmt.

Die Fachorganisationen
Frauenzentrale St.Gallen, der
Ostschweizer Verein für das

Kind und der Schweizerischer
Hebammenverband Sektion
Ostschweiz betreiben das neuen
Familienbüro gemäss Mittei-
lung im Auftrag der Stadt in
interdisziplinärer Zusammen-
arbeit und stellen ein breites
Fachwissen sicher. Das Fami-
lienbüro schaffe einen Mehr-
wert fürFamilien,Fachpersonen
und die beteiligten Organisatio-
nen, schreibt die Stadt weiter.
Gleichzeitig leiste es einen wert-
vollen Beitrag zur Positionie-
rung der Stadt St.Gallen als fa-
milienfreundliche Stadt.

Das Familienbüro ist jeweils
am Montag, Mittwoch und Frei-
tag zwischen 14 und 17 Uhr, am
Dienstag und Donnerstag von 8
bis 11 Uhr sowie am Samstag von
13 bis 16 Uhr geöffnet. (sk/woo)


